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Sonnabend, den 17. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
a Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
pro die auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DanzigerDampftoot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.“ u. Annonc.-Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


gangenen Tagesordnung trat das Haus in der heutigen 
Sitzung in die Berathung des Budgets ein. Der erſte 
Kommiſſionsantrag betreffend eine Geſetzvorlage zur 
Feſtſetzung der Höhe der Diäten und der Reiſekoſten für 
die Abgeordneten wurde ohne Debatte angenommen. 
Ver zweite Kommiſſtonsantrag (das Haus wolle ſeine 
Bereitwilligkeit zur Marineanleihe erklären) wurde ein ⸗ 
ſtimmig angenommen. Hierzu hatte Graf Arnim-Boipen- 
burg den Antrag auf Zuſtimmung zu den Forderungen 
Preußens vom 22. Februar geſtellt. Derſelbe wurde 
faft einſtimmig angenommen. v. Kröcher, v. Meding, 
Graf Rittberg und Graf Arnim ſprachen für, 
Blömer gegen die drei Schußanträge der Kommiſſion. 
Fin anzminiſter: Die Regierung erkenne die Budget⸗ 
frage als eine ſehr ernfte an. Das vom Abgeordneten⸗ 
baufe genehmigte Budget könne Seitens der Regierung 
nicht angenommen werden, weil die nothwendige Be⸗ 
friedigung zahlreicher Bedürfniſſe dadurch unmöglich 
gemacht werde. Da ein Etatgeſetz nicht vereint werden 
könne, fo müſſe die Regierung eine Norm für die Ver⸗ 
waltung feſtſtellen, welche auch Etat genannt werden 
ſolle. Dieſer Etat, der gemeinſam im Kabinet verein- 
bart werden ſolle, werde dem Könige nach dem Schluſſe 
der Seſſion zur Genehmigung vorgelegt, um dann ver⸗ 
öffentlicht werden zu können, wenn auch nicht in Form 
eines Geſetzes. Die drei Schlußanträge werden mit 
großer Mafvritdt angenommen. 


de Die neueſten Telegramme, betreffend 


beſnete erfolgten Schluß des Landtages 


IM ih auf der dritten Seite. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


ie Di Wien, Freitag 16. Juni. 

Abele iskuſſion über die Reſolutionen bezüglich der 
Toni, dung und Anwendung des 8. 13 der Verfaſſung, 
teru Über den Geſetzentwurf, betreffend die Erläu- 
Si g dieſes Paragraphen, wurde in der heutigen 
After 9 des Abgeordnetenhauſes beendet. Staatsmi- 
über d. Schmerling gab beruhigende Erklärungen 
dieſe die Intentionen der Regierung bei Anwendung 
der „Paragraphen ab. Bei der Abſtimmung wurde 
Reſel trag auf Tagesordnung abgelehnt, beide 
ent utionen mit 107 gegen 44 Stimmen und der Geſetz⸗ 
urf ſelbſt mit 102 gegen 48 Stimmen angenommen. 
Bei . Neapel, Donnerſtag 15. Juni. 

bebte gelegentlich des Frohnleichnamsfeſtes ſtatt⸗ 
ebend Prozeſſton wurde in den an die Kathedrale 
daufe en Straßen von einem etwa 400 Mann ſtarken 
* von Bourboniſten und Klerikalen ein Tumult 


Griſtus 3 i a die Religion, es lebe 
Prieſter, wurden vom Volt 
und einige Verhaftungen v 


Haus der Abgeordneten. 


und mit ihnen einige Berlin, 16. Juni 


Ike in die Flucht getrieben 


orgen a . In der heutigen (70.) Sitzung gelangte zunächſt der 
gen verlangen die Unterſahusg 8 . v. d. Heydt'ſche Antrag zur Verhandlüng. i Der Pr ſtdent 
außerhalb der Kirchen. n Prozeſſtonen[ Grabow ſtellte anheim, daß ihm das Haus erlauben 


möge, weil er der mitangegriffene Theil, das Präſidium 


Paris, Freitag 16. Juni. 


Die f an den zweiten N AS 70 . 
zie umfangreichen Arbeitseinſtellungen (au aſt] Waldeck, v. Bockum-Dolffs, v. Bonin, v. d. Heydt wider. 
ſämmiliche öffentliche Kutſcher haben 8 Sn ſprachen, worauf der Präfident erklärte, daß er mit feiner 


derweigert) alten, wenn auch viel angegriffenen Unparteilichkeit das 
Präſidium übernehmen werde. Der Abg. Aß mann 
begründete als Referent den auf einfache Ablehnung ge 
richteten Antrag der Kommiſſion. Abg. Graf zu Eulen- 
burg beſtreitet, daß der Antrag ein Parteimandver fei 
und ſucht in einer fachlich gehaltenen Rede die Noth⸗ 
wendigkeit der Annahme des Antrages nachzuweiſen. 
Abg. Koſch antwortete in gleicher Haltung. Abg. 
v. d. Heydt ſtellte ſeinen Antrag als durchaus nicht 
beleidigend, als objektiv, wenn auch nicht harmlos dar 
und ſuchte die Motive des Antrages zu vertheidigen. 
Die Würde des Hauſes ſei verletzt, nicht durch ſeinen 
Antrag, auch nicht durch deſſen Motive, ſondern durch 
die Thatſachen, die ihn hervorgerufen. Abg. Jung: 
Der Antrag ſei ein Beitrag zu der Arbeit des Herren- 
hauſes. Im Herrenhauſe rückten die Freunde der Antrag⸗ 
ſteller mit der ganzen foſſilen Macht ihrer urweltlichen 
Ideen in den Kampf, hier müſſe man ein konſtitutionelles 
Geſicht machen; das thue der Antrag, der indeß auf 
einem Druckfehler beruhe, und nur geſtellt ſei, um die 


beunruhigten die Börſe. 
Newyork, Donnerſtag 8. Juni. 
dem Verhör in dem Verſchwörungs⸗Prozeſſe 
wa 25 Zeugenausſagen ſind jetzt veröffentlicht 
mer 5 rei Zeugen haben ausgeſagt, daß ſie 
ur Vorgeben, im Einvernehmen mit den Kon- 
— — in Kanada zu ſtehen, in Erfahrung gebracht 
2 avis ſei in das Komplott zur Ermordung 
igt 8 verwickelt. — Die Nationalſchuld der Ver⸗ 
Millor Staaten betrug am 1. d. Mts. 2635 
ea Dollars. — Die Franzoſen haben Chihuahua 
Juarez hat ſich nach Neu⸗Mexiko geflüchtet. 
Un London, Freitag 16. Juni. 
N ler dane! In der Donnerſtagsſitzung erklärte 
der nterſtaatsſecretair Layard das Gerücht, daß 
luß eines Handelsvertrages zwiſchen Eng⸗ 
werben Oeſterreich geſcheitert ſei, für unwahr. Die 
e ndlungen ſeien allerdings während der Som⸗ 
ai ae würden aber im September 
offnungen i 
ute Kan, — auf das Gelingen des 


Land t a g. 
Herrenhaus. 

— (Sitzung vom 15. Juni.) 
Staunen getkommſſſion hat in ihrem Berichte über 
dees abalttetat für 1865 beantragt: 1) Den 
f ‚Bubgetgefeßes, wie derſelbe aus den Be. 
en; 2 ile erfeenbauſet hervorgegangen iſt, ab⸗ 
8 * — erfolglos davon abzuſehen, Verhand⸗ 
nn über die Differenzpunkte 
u“ is eiden Häuſern, reſp. dem Abgeordneten⸗ 
weil — er Staats⸗Regierung herbeizuführen; 3) 
r Verſaſch das Eiategeſep in Gemäßdeit des Art. 99 
u erſuch ung nicht vereinbart iſt, die Staatsregierung 
2 en, die zu einer beilſamen und den Aufgaben 
al ung ertantiprecpenden Fortführung der Staatsver⸗ 
belguſtelen erderlichen Ausgaben als „Verwaltungsnorm 
et — nebſt den Staatseinnahmen für 1865 
achen. — Nach Erledigung der vorherge⸗ 


Die bei 
witerdri 


gegen die Majorität und die Redefreiheit und eine Vor⸗ 
arbeit für den Staatsanwalt ſeien, die der Miniſter⸗ 
Präſident den Mitgliedern in Ausſicht ſtellt. Redner 
erinnert v. d. Heydt an eine Zeit, wo die Wogen der 
Zeit auch an ſein Herz ſchlugen. Man dürfe nicht mit 
Steinen werfen, wenn man in einem Glashauſe wohne. 
Vor ſeiner eigenen Macht als Miniſter habe Hr. v. d. Heydt 
keinen Schrecken bekommen, und er ſei doch nur Minifter 
geweſen; der Präſident ſei der Erwählte des Hauſes, des 
Preußiſchen Volkes. Vor moraliſchen Mächten hätten 
die Herren keinen Reſpekt, aber manchmal komme er 
ihnen plötzlich, und dann komme es, daß, wer geſtern als 
der Weißeſte im Weißen Saale geſtanden, heute als 
Blutrother erſcheine auf der Wilhelmshöhe bei Elberfeld. 
Redner geht auf die einzelnen in den Motiven hervor⸗ 
gehobenen Ausſprüche verſchiedener Abgeordneten ein, um 
nachzuweiſen, daß ſie begründet und nothwendig geweſen 
und empfiehlt ſchließlich ſein Amendement. Abg. Graf 
v. Wartensleben: er ſei revolutionair gegen den 
Präſidenten, dem er indeß ſeine vollſte Hochachtung hier⸗ 
mit öffentlich erkläre. Der Antrag werfe dem Präſidenten 
keine böje Abſicht vor. Die Hauptbaſis bilde die Rede 
des Abg. Gneiſt und die Aeußerung des Vicepräfidenten 
v. Unruh gegenüber derſelben, welcher der Präſident bei. 
getreten ſei. Die Rechte ſtimme eben fo nach ihrer auf⸗ 


annt zu 


Motive an den Mann zu bringen, die ein Pamphlet 


richtigen Ueberzeugung, wie er es von der Linken zuge 
geben; ſie könne daher ſolche Angriffe nicht gelten laſſen. 
Redner geht auch auf die übrigen in dem Motive vor 
geführten Fälle ein, empfiehlt den Antrag als eine 
Appellation an die Gerechtigkeit der Majorität und 
replizirt auf verſchiedene Aeußerungen der Vorredner. 
Der Antrag ſei nicht Sekundant des Herrenhausantrags, 
er wolle dem Uebel auf dem Wege der Geſchäftsordnung 
abhelfen. Abg. Lent ging auf den Zuſammenhang des 
Antrags mit dem Below'ſchen im Herrenhauſe ausführ- 
lich ein, indem er die zahlreichen Analogien in den 
Einzelheiten der Motive hervorhob, und dabei zugleich 
den Bericht der Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes kriti⸗ 
ſirte. Redner geht zu einer ausführlichen aktenmäßigen 
Darlegung über, daß die Verfolgung von Abgeordneten 
wegen ihrer Reden rechtlich unzuläſſig ſei, und ſchließt 
mit einem a auf die beleidigenden Angriffe, welche 
die Majorität von Seiten der Konſervativen und der 
Miniſter erfahren. Die Majorität habe Verfolgungen 
zu erwarten, das ſei nichts Neues. „Aber wir wiſſen, 
daß, wie auf den Tag von Ligny, heute vor 50 Jahren, 
der Tag von Waterloo folgte, jo auf den Tag der Ver⸗ 
folgung bald der Tag der Freiheit folgen wird.“ 
(Schluß folgt.) 


— | | 


Berlin, 16. Juni. 


— Heute Nachmittag trat Se. Kgl. Hoheit der 
Kronprinz eine Reiſe zur Inſpicirung des 2. Armee⸗ 
Corps an, die ſich bis zum 1. Juli erſtrecken wird. 

— Sr. Maj. der König beehrte am Donnerſtag 
Vormittags in Potsdam den General v. Tümpling, 
welcher an dieſem Tage vor 70 Jahren in die Armee 
eingetreten war, mit einem Beſuch und übergab dem⸗ 
ſelben den Schwarzen Adlerorden. — Die Abreiſe 
des Königs nach Karlsbad iſt jetzt auf Sonntag 
angeſetzt. 

— Die Sammlungen der Akademie der Künſte ſind 
durch eine werthvolle Gabe und zwar durch 100 Blätter 
Handzeichnungen von dem berühmten Maler und Kupfer- 
ſtecher Chodowiecki vermehrt worden. Dieſe Hand- 
zeichnungen finden in der Kunſtwelt eine um ſo größere 
Bewunderung, weil fie ſeither noch nicht durch den Stich 
vervielfältigt worden ſind. 5 

Magdeburg, 14. Juni. Von dem Abgeordneten 
Profeſſor Virchow iſt heute an den Mitredakteur der 
„Magd. Preſſe“, Dr. Liebinger, welcher die Adreſſe der 
Magdeburger Bürgerverſammlung an denſelben über, 
ſandt hatte, als Antwort auf dieſelbe folgender Brief 
hier eingetroffen: 

„Berlin, den 13. Juni 1865. Hochgeehrter Herr 
Sie haben die Güte gehabt, mir die Adreſſe der Magde⸗ 
burger Bürgerverſammlung wegen meines Verhaltens 
in der Duellangelegenheit zu überſenden. Geſtatten Sie 
mir, daß ich Sie auch als Ueberbringer meiner Dankes⸗ 
worte in Anſpruch nehme. 

Sagen Sie den Unterzeichnern, daß die Zuſtimmung 
einer ſo anſehnlichen Verſammlung in einer Stadt, welche 
wir ſeit langem als eine Vorkämpferin auf dem Felde 
der Freiheit und der Wahrheit kennen, mir in hohem 
Maße werthvoll iſt. Wer das Amt eines Abgeordneten, 
in jetziger Zeit doppelt und dreifach ſchwer, übernimmt, 
muß darauf vorbereitet ſein, in der ſchwerſten Entſchei⸗ 
dung wenig Anerkennung von außen zu finden und nur 
im eignen Gewiſſen den Lohn zu ſuchen. Mir iſt es 
günſtiger geworden. Treue Freunde ſtehen mir zur Seite 
und das Gewiſſen des Landes iſt wach geworden, daß 
endlich einmal der Druck eines barbariſchen Vorurtheils 
von uns genommen werde, des Vorurtpells, daß der 
Einzelne ſich ſelbſt Recht nehmen dürfe außerhalb des 
Geſetzes und gegen das Geſetz. Aus der perſönlichen 
Sache iſt eine allgemeine Sache geworden und auch Ihre 
Adreſſe legt Zeugniß dafür ab, daß nicht mehr ich allein 
auf der Breſche des Vorurtheils ſtehe, ſondern daß neben 
mich Tauſende getreten ſind, alle erfüllt von dem Gedanken, 
daß es gilt, die Herrſchaft des Geſetzes zu ſichern gegen 
den Uebermuth des Einzelnen. Es iſt jetzt an mir, daß 
ich Ihnen Gluck wünſche zu dem Entſchluſſe, ſich ſelbſt 
frei zu machen von einer geſetzloſen Gewalt und man 
bedrängtes Herz zu feſtigen in dem Vorſatze, nur — 
Rechte unterthänſg zu fein. Mit hochachtungsvollem 
Gruße R. Virchow.“ 


Minden, 12. Juni. Geſtern Abend und die Nacht 
hindurch hat eine entſetzliche Schlägerei zwiſchen Militär. 
und Civilperſonen ftattgefunden in dem nahe gelegenen 
Dorfe Dützen bei Gelegenheit eines „Kranzreitens“, eines 
etwas tollen Volksfeſtez, das die Stelle der Schütenfeſte 
vertritt. Ein Familienvater iſt erſchlagen, bei zweien iſt 
der Tod ziemlich gewiß und viele Andere find lebens. 
gefährlich verwundet. Bet Tagesanbruch wurde ein 
Detachement Soldaten hingeſandt; zahlreiche Verhaftungen 
ſollen vorgenommen fein. Nach allen Ermittelungen 
ſcheint die Schuld dieſes Mal die Bauern zu treffen. 
Die Unterſuchung wird den Thatbeſtand wohl feſtſtellen. 


Wien, 10. Juni. Dem Vernehmen nach, ſo ſchreibt 
man der „D. A. 3.*, hat der Erbprinz von * 2 
burg hier eröffnen laſſen, daß für den Fall, wo mit 
. — auch Oeſterreich ſeine Entfernung aus den 

erzogthümern für wünſchenswerth ausdrücklich erklären 
würde, er bereit ſei, ſich zu fügen, und daß er ſeinem 
Rechte, ſeinem Lande und dem Gerechtigkeitögefühl der 
beiden Mächte zu ſehr vertraue, als daß er beſorgen 
könnte, damit für ſeine Sache Schaden zu nehmen, daß 
er aber im anderen Falle, wo feine Entfernung entweder 
nur einſeitig gefordert, oder als eine nöthigenfalls zu 
erzwingende Pflicht hingeſtellt werden ſollte, feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, auszuharren und nur der Gewalt zu weichen. 


Paris, 12. Juni. Der Kaiſer präſidirte heute 
einem Miniſterrath; die Sitzung war jedoch nur von 
kurzer Dauer. Auch Hr. Cloin, der Cabinetsrath des 

Kaiſers Max, desgleichen der Contreadmiral Didelot, 
welcher demnächſt nach Amerika abgeht, um das Com- 
mando der franzöſiſchen Flottenſtation daſelbſt zu 
übernehmen, wurden von dem Kaiſer empfangen. Im 
Miniſterium des Auswärtigen ſind dieſer Tage Depeſchen 
des franzöſiſchen Geſandten in Waſhington eingegangen. 
Herr v. Montholon hat ſeit ſeiner Antrittsaudienz bei 
dem Präſidenten Johnſon dieſen nicht wiedergeſehen, 
dagegen mehrere Privatunterredungen mit Mr. Seward 
gehabt, von denen er jedoch nicht ſehr erbaut geweſen 
ſein ſoll. Die letzten Nachrichten aus Mexico lauten 
auch nichts weniger als befriedigend. Die Priefterpartei 
hält ſich von dem Kaiſer Mar fern, auch der päpſtliche 
Nuntius kommt nicht mehr an den Hof; er bewohnt 
eine Villa in der Umgegend der Hauptſtadt, die er nicht 
verläßt. Am Rio Grande ſcheinen die Juariſten Fort- 
ſchritte zu machen, obſchon ſie Matamoras noch nicht in 
ihre Gewalt bekommen haben. Die Affaire zwiſchen 
Gen. Negrete und dem kaiſerl. Gen. Mejta blieb unent⸗ 
ſchieden; unter den Tirailleurs des juariſtiſchen Corps 
ſollen zahlreiche Amerikaner geweſen ſein und dieſe den 
Kaiſerlichen viele Leute weggeſchoſſen haben: auch die 
Artillerie wurde, wie es heißt, von Amerikanern bedient. 
General Bazaine, der Oberbefehlshaber der franzöſiſchen 
Trupven fol für's Erſte eine Verſtärkung von mindeſtens 
25,000 Mann verlangt haben. So viel würde Algerien, 
wenn man das Innere den Arabern wieder überant- 
wortet, leicht miſſen können. Natürlich liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß die Truppen, welche die in Bereit- 
ſchaft gelegten Dampfer und Transporiſchiffe von Afrika 
zurückholen ſollen, nach Mexiko beſtimmt ſind. — 
Abd-el⸗Kader trifft Ende d. M. hier ein. Auch die 
officiöſen Blätter machen jetzt kein Hehl mehr daraus, 
daß ſeine Herkunft mit den algieriſchen Organisations 
projekten in Verbindung ſteht. — — Alex. Dumas find 
ſeine Vorträge aus dem Grunde verboten worden, weil 
er in einen derſelben geſagt hat, er habe mit dem Erlös 
ſeiner Vorleſungen für die Lyoner Arbeiter mehr als 
der Kaiſer und für die von Antwerpen mehr als König 
Leopold gethan. — — Jetzt, wo man in Rom Victor 
Emanuels ſicher zu ſein glaubt, macht man weniger 
denn je von feiner Abneignung gegen das kaiſerliche 
Frankreich Hehl. Ein eelatantes Zeichen dieser a b 
iſt ein Geſchenk, daß dieſer Tage Pius IX. Herrn Thiers 
zum Dank für ſeine Rede zu Gunſten des weltlichen 
Papſtthums gemacht hat. Daſſelbe beſteht in einer 
Sammlung von Kupferſtichen mit Darſtellungen der 
bedeutendſten Bau» und Kunſtwerke Roms. Es ſcheint 
dabei förmlich auf eine Demonftration abgeſehen zu fein. 
Der Erzbiſchof von Mecheln brachte das Geſchenk von 
Rom nach Paris, übergab es dort dem weltlichen 
Repräſentanten des Papftes, Mſgr. Chigi und dieſer 
hat es Thiers zugeſtellt. 


e HE Poſen und Polen. 

„Ich habe geſtern von den Ruſſiſchen Sympathieen 
berichtet, die ſich in der Polniſchen Geſellſchaft wieder 
zu regen beginnen und ihr den Wunſch nach einer Aus- 
ſöhnung mit Rußland wach rufen. Dieſe Sympatpieen 
dürften jedoch ſchnell wieder erkalten, wenn die Polen 
die Bedingungen erfahren, unter denen die Milutin'ſche 
Partei die ihr dargebotene Hand der Verſöhnung anzu⸗ 
nehmen bereit iſt. Das Hauptorgan dieſer Partei, die 
„Moskowskija Wiedomosti“, hat ſich beeilt, dieſe Be- 
dingungen offen und deutlich auszusprechen. Es ſchreibt 
in Nr. 95: „Die Polen wünſchen ſich mit uns auszu- 
ſöhnen. Wir find dazu bereit. Doch muß nach unſerer 
Meinung der erſte Schritt zur Verſöhnung Seitens der 
Polen ſein, daß ſie ſich die Ruſſiſche Sprache aneignen. 
Nur darin haben wir eine Garantie für die Aufrichtig ⸗ 
keit ihrer Verſöhnung, daß fie aufhören ſich Polen zu 
nennen. Kommen ſie jetzt wirklich zur Erkenntniß ihrer 
Pflichten als Unterthanen und Bürger Rußlands, jo 
müſſen fie nicht blos in Worten, Sondern in der That 
zeigen, daß ſie das Eine wie das Andere ſind ohne alle 
Hintergedanken, daß fie zur Ruſſiſchen Nation gehören 
wollen und ſich mit ihr im Geiſt und in der Form, im 
bürgerlichen Gefühl, in Sprache und Sitte vereinigen 
und auf immer alle Solidarität mit dem hiſtoriſchen 
Polen brechen.“ Die panſlaviſtiſche Milutin'ſche Partei 
verlangt alſo von den Polen als Bedingung ihrer Aus ⸗ 
ſöhnung mit Rußland nichts Geringeres, als daß ſie 
ihrer Nationalität, Sprache und Sitte entſagen und un⸗ 
bedingt in der Ruſſiſchen Nation aufzehen! Dies Opfer 
iſt in der That ſo groß, daß nur wenig Polen es zu 


bringen geneigt fein dürften. — Dem Wilnaer „Wieſtnik“ 
gehen aus allen Litthauiſchen und Reußiſchen Gouverne- 
ments traurige Nachrichten über den Stand der Saaten 
zu. Die Winterſaaten, die durch den beispiellos rauhen 
und naſſen Herbſt und den darauf folgenden kalten und 
ſchneearmen Winter völlig erſchöpft und zum Theil aus 
gewintert waren, haben ſich wegen der Kälte im April 
und der Dürre im Mai wenig erholen können. Sie 
ſtehen überaus dürftig und ſtellen theilweiſe eine Miß⸗ 
ernte in Aus ſicht. Die Sommerſaaten, die bei eintreten⸗ 
dem Regen noch gedeihen könnten, ſind wegen der un⸗ 
günſtigen Frühjahrswitterung und wegen Mangels an 
Arbeitskräften nur ſpärlich oder ſchlecht beſtellt. In vielen 
Ortſchaften iſt das Arbeitsvieh an der Rinderpeſt bis auf 
das letzte Haupt gefallen, in andern bis auf die Hälfte 
verringert worden. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Juni. 


Cirque Hinne. — Herr Director C. Hinné wird 
Anfang Auguſt per Extrazuges von Riga hier eintreffen, 
und dann mit ſeinen Vorſtellungen in dem von Herrn 
Zimmermeiſter Gelb, auf dem Leegenthorplatze, ſebr 
elegant und gut gebauten Cirque beginnen. Die 
Geſellſchaft beſteht aus über 120 Perſonen, unter denen die 
ſchöne Welt — um nicht zu fagen die ſchönſte Welt 
— ſehr zahlreich vertreten iſt. Das Damenperſonal, 
wie man allgemein verſichert, die Brillant-Agraffe des 
Hin neé'ſchen Künſtler⸗Diadems bildend, ſollen überall 
Senſation erregen. Das Herruperſonal iſt jugendlich, 
die Komik vortrefflich, die Muſikkapelle hat tüchtige 
Kräfte. — Der Marſtall des Herrn Hin ns beſteht aus 
über 90 der ſchönſten Pferde edelſter Racen. Die 
Garderobe ſoll außerordentlich reich ſein, ebenſo die 
Decorirung zu den Enſemble Stücken. Wir wünſchen 
den Unternehmern viel Glück. 

It Zur Feier des 50jährigen Gedenktages der Schlacht 
von Belle- Alliance findel morgen im Victoria» Theater 
eine Feſt-Vorſtellung ftatt, zu welcher Hr. R. Dentler 
einen Prolog gedichtet hat. f n 

+ In der vorigen Woche hat auf dem Schießplatze 
bei Tegel das Probeſchießen mit den in Spandau 
neu conſtruirten 72pfogh. Gußſtahlgeſchützen, welche zur 
Armirung des Panzerſchiffs „Arminius“ event. des 
Widderſchiffs „Cheops“ beſtimmt find, vor der Marine- 
Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion ſtattgefunden Die Re- 
ſultate ſind auf die zuerſt gewählte Diſtance von 
650 Schritt glänzend ausgefallen, indem die 230 Pfund 
ſchweren mit Stahlſpitzen verſehenen Vollgeſchoſſe ſowohl, 
wie die 170 Pfund ſchweren mit Sprengladung gefüllten 
Granaten nicht nur die 43“ Eiſenplatten der Panzer 
ſcheiben durchſchlagen, ſondern auch die dahinter befind« 
liche 9“ Eichenwand nebft Filzfutterung überwunden baden. 

Das hieſige Kommerz- und Admiralltäte-Kollegtum 
macht bekannt, daß ſeit 1863 bei Hela, Danziger 
Heifterneft, Bröſen und Neufähr verſchiedene 
Gegenſtände aus der Ditiee geborgen find, und fordert 
die unbekannten Verlierer auf, in dem an der Gerichts- 
ſtelle am 18. Juli 1865 vor Herrn Secretair Siewert 
angeſetzten Termin ſich zu melden. 

+ Die Fröſche in der Nähe der Königl. Werft haben 
jez arge Feinde in der franzöſiſchen Beſatzung des 
„Cheops“ gefunden, indem die zahlreiche Mannſchaft den 
Storchen in's Handwerk fällt, ganze Säcke voll von 
dieſen Thieren einfängt, deren Keulen röſtet und mit 
großem Appetit verzehrt. Die Fröſche haben dabei einen 
qualvollen Tod zu erleiden, indem ihnen die Hinter- 
ſchenkel bei lebendigem Leide ausgeriſſen werden. 

+} Der Turn- und Fecht⸗Verein und der Männer, 
Turn⸗Verein werden gemeinſchaftlich das fünfzigjährige 
Jubiläum der Schlacht von Belle Alliance durch ein 
militairiſches Nachtmanöver feiern. Die Mitglieder beider 
Vereine werden ſich heute Abend nach 8 Uhr im Irr⸗ 
garten verſammeln und von dort über Neufahrwaſſer 
und Weichſelmünde zu dem angegebenen Zweck nach dem 
Heubuder Wald marſchiren. 

Das Dampfboot „Schwan“ unternimmt morgen 
in dieſem Jahre zum erſten Male eine Vergnügungs⸗ 
fahrt nach Rutzau und Putzig. 

+} Uebermorgen, am Montage, werden die hieſigen 
Tiſchlergeſellen das 300jahrige Beſtehen ihrer Lade durch 
einen Zug von ihrer Herberge nach Schidlitz feiern. 


I Auf der Prauſter Chauſſee, in der Nähe von St. 
Albrecht, wurden vorgeſtern zwei Pferde eines Wagens, 
auf welchem ſich mehrere Perſonen befanden, durch ein 
Eſelfuhrwerk ſcheu gemacht und gingen in Folge deſſen 
durch. Es iſt nur der Kutſcher beſchädigt worden. Die 


andern Perſonen auf dem Wagen find mit dem Schred 


davon gekommen. 

— Am 1. d. Mes. ſtellte ſich der Guts beſitzer Julian 
Mittelſtaedt aus Kunowo, im Kreiſe Mogilno, auf der 
Feſtung Weichſelmünde zur Abbüßung der ein⸗ 
jährigen Gefängnißſtrafe, zu der er durch Erkenntniß 
des Staatsgerichtshofes vom 24. December v. J ver ⸗ 
urtheilt iſt. Außer dieſem neuen Ankömmlinge befinden 
ſich auf der genannten Feſtung zur Abbüßung von Frei⸗ 
beitsitrafen. folgende Polen: 1) der ehemalige Redacteur 
des „Nadwislanin“, Joſeph Chociszewski, der zu zwei 
Jahren verurtheilt iſt und deſſen Strafzeit am 15. Juli 
d. J. abläuft; 2) der Gutsbeſitzer Eduard v. Kalkſtein 
aus Jablowko, der zu einem Jahr verurtheilt iſt und 
deſſen Sirafzeit am 1. April 1866 abläuft; 8) der Propft 
Symphorion Tomidi aus Konejad bei Koſten, ehema. 
liger Redacteur des „Szolka niedzielna“, der zu zwei 
Jahren verurtheilt iſt und deſſen Strafzeit am 25. 
Januar 1866 abläuft; 4) Dr. Leo Martwell aus Italien, 
der zu anderthalb Jahren verurtheilt iſt und deſſen 
Strafzeit am 23. Juni 1866 abläuft; 5) der Gutsbeſitzer 
Theodor v. Jackoweki aus Jablowo, der zu anderthalb 
Jahren verurtheilt iſt und deſſen Strafzeit am 20. Sept. 
1866 abläuft. Außer den genannten ſechs politiſchen 


Gefangenen werden noch der Gutsbeſitzer Seraphin 
v. Ulatowski aus Racice, im Kreiſe Snowraclam, 1 
der Gutsbeſizer Peter v. Cbarlinski aus der Gegend vo 
Pr. Stargardt auf der hieſigen Feſtung ihre St r 
verbüßen. Erſterer wird ſchon am 1. Juli, letztere 
etwas ſpäter eintreffen. 

* Dirſchau, 16. Juni. Die Genickſtarre 


Kahlberg. Geſtern am 15. Juni hat die Bad 
Saiſon für unſer hübſches Kahlberg begonnen un 
zugleich brachte der neue Tag nach dem ſchon ſehr lange 
andauernden Regen und ungeſtümen Wetter blaue 1 
Himmel und freundlichen Sonnenſchein. Freilich invitif 
der ſcharfe Nordwind nicht ſehr zum Baden. Daf 
werden die Badegzäſte in ihrem kleinen, durch die Dünen 
getrennten und gegen die Nordſeite geſchüßten Eldorad® 
am Haff ein ſelten ſchönes Entrée für die Saiſon er“ 
halten und iſt ihnen das ſchöne Wetter dauernd zu 
wünſchen. — Es wird, wie uns berichtet iſt, ſich in 
dieſem Sommer dort ein reges Leben entfalten. 
Wohnungen find bis auf wenige vermieihet und in 
dieſen Tagen iſt noch ein Kontrakt mit einer ruſſiſchel 
vornehmen Dame abgeſchloſſen. Auch Künftler und 
Künſtlerinnen werden nicht feblen und aufs Neue ſte 
man den längeren Beſuch von Fräulein Raabe dolk 
in Ausſicht. (N. E. A.) 

Cranz. Trotzdem hier für dieſen Sommer ſehr 
ſtark gemiethet worden, iſt es noch ganz ſtill und I 
Nicht nur zieht Niemand bei dem ſchlechten We 
beraus, fondern es hat daſſelbe ſogar die neun Familien, 
welche der ſchöne Mai bereits herausgelockt hatte, wiedet 
nach der Stadt getrieben. (Oſtpr. Ztg.) 


Königs berg. Der „Verfaſſungsfreund“ berichtet 
„Einem On dit zufolge ſoll der Herr Oberſtagtsanwa 
b. Batockt für feine oberſtaatsanwälilichen Verdienſte 
zum Nachfolger des Juſtizminiſters Lippe deſignirt ſein, 
welcher letzterer bekanntlich auch vom Oberſtaatsanwalte 
zum Juftizminiſter avancirte. Nach anderen Nachrichten 
fol Hr. v. Batocki für den Fall, daß Stadikämmeret 
Hagen wiederum nicht beftätigt wird, für die könkgliche 
Kommiſſariatsſtelle als Oberbürgermeiſter von Könige” 
berg beſtimmt ſein.“ — Uns ſcheint dieſe Mitthetlung 
deshalb nicht recht glaublich, weil wir überzeugt finde 
daß es im böchſten Grade ſchwlerig ſein würde, 1 
Herrn von Balockt in feinem fo wichtigen Amte al 
Oberftaatsanwalt einen Nachfolger zu finden, der geeigne 
wäre, ihn vollſtändig zu erſetzen. (K. H. 3.) 

Tliſtt, 16. Juni. Heute fand die Feierlichkeit zur 
Eröffnung der Eiſenbahn don hier nach Zuiterburg ſtatt⸗ 
Der von Königsberg dieher beförderte Extrazug laugte, 
den Beſtimmungen des Feſtprogramms zufolge, Nach” 
mittags hier an. Es herrſchte ungeheurer Judel. Auf 
der ganzen Strecke zwiſchen hier und Inſterburg ſah 
man überall feſtlich geſchmückte Arbeiter. Auf ven 
Inſterburger Bahnhof waren verſchiedene Deputationen 
und littauiſche Mädchen in ihrer National-⸗Tracht zum 
Empfange der Gäſte erſchienen. Der Oberpräſident 
v. Eichmann hielt die Feſtrede, in welcher er den Wunſch, 
daß die Bahn zum Gedeihen der Provinz beitragen 
möge, und die Anerkennung für die engliſchen Unkel 
nehmer des Baues ausſprach. Ordens. Dekorationen ſind 
nur zwei vertheilt worden: dem Stadtrath Knippe 
bierorts, als Anreger des Unternehmens, ift der Kronen.“ 
Orden 4. und dem Rittergutsbeſitzer v. Simpfon⸗Georgen“ 
burg, als Vorſitzenden des Comite's, der Kronen⸗Orden 
8 K.. verliehen worden. Eine Deputation des hieſigen 
Magiſtrats und der Stadtverordneten überreichte Hen. 
v. Simpfon eine Anerkennungsadreſſe. Die Fahrt ging 
auf der ganzen Strecke ohne Unfall von Statten. 
Dienſt auf der Bahn iſt bereits vortrefflich im Gange 
Heute Abend ſoll bei gutem Wetter ein großes von den 
ſtädtiſchen Behörden arrangirtes Volksfeſt ftattfinden. 


Colberg, 12. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher ſämmtliche 
32 Stadwerordneten beiwohnten, wurde der nichtbeſtätigte 
Kreisrichter Haken mit 31 Stimmen abermals zum Bürger“ 
meiſter gewählt. 

Stettin, 15. Junl. Wir haben mehrfach auf eine 
Geſellſchaft von hieſigen „Kaufleuten“ aufmerkſam ge 
macht, welche Waarenbeziehungen von außerhalb machen, 
obne je einen Groſchen zu bezablen. Eine Anzahl dieſer 
Induſtrieritter ift bereits dafür gerichtlich beſtraft. Troß 
aller Warnungen indeſſen find die Fabrikanten immer 
noch nicht vorſichtig genug. Der bereits aus der ex“ 
wähnten Criminalverhandlung bekannte Oscar Wolff, 
hierſelbſt in der Fubrſtraße wohnend, hat vor Kurzem 
von einem Breslauer Fabrikanten für cireg 92 Thlr⸗ 
Meerſchaumwaaren als „Probeſendung“ erlangt. Eine 
zweite Beftellung von ca. 300. Thlr. hat der Fabrikant 
nicht ausgeführt, da er inzwiſchen über den Charakter 
des „Hauſes“ Oscar Wolff aufgeklärt iſt. Auch eine be, 
deutende Sendung Damenbüte ift kürzlich an Genaunten 
eingetroffen. — Die Fabrikanten werden, wie wir hören, 
dadurch leicht getäuscht, daß fie gewohnt find, jelbit DON 
den ärgſten Schwindlern die erſten Sendungen bezab 
zu erhalten. (Oſtſee⸗ Zig.) 

Victoria⸗Theater. 
n des 


Die geſtern im Vietoria⸗Theater zum Beſte m 
ertrantten Schauſpielers Herrn von Hirſch veranstalte 
Vorſtellung war leider nicht ſo zahlreich beſucht, wie m 
der woblthätige Zweck wünſchen ließ. Es iſt dies — 
ſo mehr zu bedauern, als die Wahl der Std ren 
empfehlenswerthe war und die Mitwirkenden in! 
Leiſtungen viel Fleiß und Liebe zur Sache an den 


Mühe! — Der entflohene Vogel hatte eine falſche Woh- 
nung angegeben. Nach mehreren Tagen traf der Tiſchler⸗ 
meifter Wundermacher die Aufwärterin zufällig auf der 
Straße. Er fragte fie, weßhalb fie ihm denn die Sachen 
mitgenommen und nicht wiedergekommen ſei. Sie ent⸗ 
gegnete: Ich kenne Sie gar nicht, mein Herr! Was 
wellen Sie von mir? Nun ſuchte Herr Wundermacher 
polizeiliche Hülfe, und die Perſon wurde feſtgenommen. 
Jetzt geſtand ſie ein, daß fie es fei, welche bei Herrn 
Wundermacher als Aufwärterin geweſen; aber läugnete, 
den Diebſtahl begangen zu haben. — Des Diebſtahle 
angeflagt, läugnete fie auch noch auf der Anklagebank 
beharrlich. Indeſſen war der Judicienbeweis der Art, 
daß der Gerichtshof die Ueberzeugung von der Schuld 
der Angeklagten gewann und ſie in Anbetracht des Werthes 
der geſtoblenen Sachen (20 Thlr.) und der Frechheit, mit 
welcher fie den Diebftahl verübt, zu einer Gefängniß⸗ 
frafe von 3 Monaten und zum Ehrenverluſt auf die 
Dauer eines Jahres verurtheilte. 

Alter ſcützt vor Thorheit nicht.] Auf der 
Anklagebank erſchien vor mehreren Wochen ein Mütter ⸗ 
chen von 72 Jahren, Zuftine Eliſabeth Bluhm, 
unter der Anklage, am 4. Mai d. 3. einem Arbeiter auf 
dem hieſigen Bahnhof ein Paar Stiefeln geſtohlen zu ha⸗ 
ben. Das alte Mütterchen läugnete den ihr zur Laſt ge⸗ 
legten Diebſtahl. Sie habe, ſagte fie, in ihrem ganzen 
langen Leben noch nicht geſtohlen; wie alſo ſollte ſie in 
ihrem Alter dazu kommen!“ Sie ſei eines ſchönen Tages 
über den Bahnhof gegangen, und da habe ſich ihr ein un⸗ 
bekannter Mann mit einem Paar Stiefeln in der Hand 
genaht und daſſelbe zum Geſchenk angeboten. Sie hätte 
denn auch in ihrer Harmloſigkeit das Geſchenk ange⸗ 
nommen; aber bald darauf ſei ein anderer Mann ge» 
kommen, der ihr die Stiefeln wieder abgenommen, indem 
er behauptete, daß ihm dieſelben geſtohlen worden ſeien. 
Wohl könnten dem Manne die Stiefeln geſtohlen worden 
fein. Daraus folge aber keines weges, daß ſie eine Diebin 
ſei. Dieſe Auslaſſung des alten Mütterchens wurde denn 
auch von dem Gerichtshof ſo weit in Betracht gezogen, 
daß derſelbe eine weitere Zeugenvernehmung beſchloß un 
zu dieſem Zwecke einen neuen Termin anfetzte. Geſtern 
befand ſich das alte Mütterchen wieder auf der Anklage⸗ 
bank und wiederholte ihre frühere Auslaſſung. Dieſe 
wurde aber durch die Ausſage der neu vorgeladenen 
Zeugin Remus nicht nur in Frage geſtellt, ſondern 
auch widerlegt. Die Remus ſagte nämlich Folgendes 
aus: Ich befand mich auf dem Eiſenbahnhof und ſah, 
wie das alte Mütterchen verſtohlen daher geſchlichen kam 
und unter ihrer Schürze etwas trug; ihre ganze Er⸗ 
ſcheinung machte auf mich den Eindruck, als ob ein böſes 
Gewiſſen ihrem Blick etwas Unheimliches verlieh. Da 
ſah ich denn auch, daß das, was ſie unter ihrer Schürze 
fo verſtohlen trug, ein Stiefelpaar war. Es war dies 
in der Nähe des Ortes, wo die Arbeiter des Eiſenbahn⸗ 
hofes ihre Kleidungsſtücke aufbewahren. — Ein Menſch, 
der ihr das Stiefelpaar geſchenkt haben könnte, war nicht 
da. Der Gerichtshof gewann aus der Zeugenvernehmung 
die Ueberzeugung, daß die alte Frau noch in ihrem hohen 
Alter die Thorheit begangen, zu ſteblen und verurtheilte 
ſich ſie zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Woche. 5 

Y [Die Folgen einer nicht zu Stande gekom⸗ 
Fleiſchermeiſters, um ſeine Verfolgung bie zum Hohen | menen Verbetratbhung.] Der Tiſchlermſtr. Fritze 
Tore fortzuſetzen. Jetzt ſprang Juſtus plötzlich auf zu Oliva, ein Mann von 52 Jahren, welcher im Wittwen⸗ 
den Wagen zu und ſuchte, indem er in die Leine griff ſtande lebte, lernte die Wittwe Pauline Kröthke, eine 
ihn feſtzuhalten; auch machte er den Verſuch, den Steuer⸗] Frau von 30 Jahren, kennen und beſchloß, ſie zu 
beamten vom Wagen zu reizen. Dieſer aber zog jein;| Betrathen. Nachdem dieſelbe den ihr von ihm gemachten 
Seitengewehr und hieb den Angreifer zurück. — Als der] Antrag angenommen, zog, fie auch, noch ehe Aufgebot und 
Steueraufſeher ſpäter nach dem Petershagener Thor Trauung erfolgt, in das Haus ihres Bräutigams und 
zurückkehrte, batte ſich Juſtus in der Nähe deſſelben mit] führte ihm die Wirthſchaft. Nun aber erkaltete gar bald 
leinen Cumpanen aufgeſtellt und ſchimpfte entſezlich auf] die Liebe zwiſchen Beiden. Es kam auch nicht einmal 
m, wie er denn auch allerhand Drohungen gegen ihn] zum Aufgebot, da das Geld für daſſelbe nicht berbei⸗ 
aut werden ließ. Nachdem ſich hierauf der Steuerauffcher | geſchafft werden konnte. Die Frau Kröthke beſchloß 
enpolizei-Sergeanten Stlerwaldzu ſeinem Schutz herbei] darauf, den Tiſchlermſtr Fritze wieder zu verlaſſen. Sie 
4. hatte, wurde Juſtus erft recht ausgelaſſen mit führte denn auch eines Tages, als derſelbe nicht zu Hauſe 
nen Schimpfreden und Drohungen. In Folge deſſen] war, ihren Entſchluß raſch aus, wobei ſie verſchiedene 
— er verhaftet. Während des Transports nach dem Sachen mitnahm. Hierüber war der verlaſſene 
ein tlocal erſchien plötzlich die Wilſchewe ka und rannte mit Bräutigam nicht wenig ergrimmt und machte beim 
er großen Vehemenz zwiſchen den Men Gericht die Anzeige, daß ihn ſeine Wirthſchafterin bei 
velcher eee imlichen Entf aus fei fe beſtohl 
Velden ſich um den Arteftanten geſammelt hatte. Die 85 5 = angeführten G dend 1 
beapaltrung, welche fie dadurch an richtete, gab, was fie | Die als geld en 2179 r i egen 8 Nang ein 
Abſichtigt hatte, dem Arreftanten Gelegenheit zur Flucht.] ſeivenes Kleid und ein Neger we ee 
l Folge - . bank führte die Angeklagte den Nachweis, daß das Kleid und 
eine ge der ganzen Affatre wurde Juſtus angeklagt, der Schirm ihr Eigenthum geweſen. Der Tiſchlermſtr. Srige 
m br a re gegen dieſen Nachweis nichts aufbringen diele 
laut aben. Die gegen die Wilſchewska erhobene Anklage 95 1 ahr Die Behauptung auf, daß die Aae 
ber ed auf gewaltſame Befreiung eines Gefangenen. In b W fie fe Haus heimlich verlaſſen einen Kasten vol 
ßen hegen Beide am vorigen Donnerftag ftattgehabten evor ſie ſein ' 
entlich Sachen, zur Frau Kurzweil in Oliva gebracht habe 
Werde e Gerichtsverbandlung konnte nur nachgewieſen ud in dieſem hätten ſich ihm gehörige Gezenſtände 
— daß Juſtus durch böſe Schimpfreden den nämlich ein Unterroc, Eyed und Laſſen beſuüen Die 
Ongenuem befeidigt, nicht aber, daß er ihn auc tätlich angeklagte beftrift dies und blled bei der bereits abge- 
bra ren. Dunne untde benmnat) zu einer Genies; — N Grffärun ſtehen, daß alle Sachen, welche He 
daß von 4 Wochen verurtbeilt. Die Wilſchewska beſtritt, + — mmen iht Gi enthum geweſen Nach einer ſehr 
Sie ie P gründlichen Beweisaufnahme beantragte der Herr Staats- 
dur — Dee fie, dem Juftun au er artet worden, Anwalt die Freiſprechung der Angeklagten. Denn ſie 
nen — dem Grunde ſo schnell nachgelaufen, um ſic habe, ſagte er, wohl ſchon während ihres Aufenthalts in 
zu laßß cblüſſel welchen er bei ſich gebabt, von ihm geben an Frites ihr Verhältniß zu dieſem als das 
der Zeugen rotz ‚Dieier Ausrede wurde fie auf Glund einer Frau zum Mann aufgefaßt. Dieſe Auffaſſung 
fang zu envernehmung für ſchuldig befunden und gleich babe auch A Allem, was ect. der öffentlichen Ver- 
ner Gefäuputßſtrafe von 4 Wochen veruriheilt handlung bekannt geworden, Fritze ſelber gehabt. Unter 
ſucht Wie Leute Gelegenheit zum Stehlen dieſen Umſtänden hätten wohl Beide keine ſo ſcharfe 
a2 en). Die Wittwe Lawrenz, eine Frau von | Gränze zwiſchen dem Mein und Dein gezogen; jedenfalls 
dendabren, ſuchte eine Aufwarteſtelle. Es gelang ihr] ſei es gegenwärtig unmöglich, eine ſolche zu ziehen, und 
ma ns eine ſolche bei dem Tiſchlermeiſter Wunder- es ſei deßhalb kein Mittel vorhanden, die Angelegenheit 
Ne eb zu bekommen. — Lohn und Eſſen war, wie aufzuklären. Der Gerichtshof ging auf die beantragte 
Verpflichuptet, mager, aber die von ihr übernommene Freiſprechung nicht ein, ſondern beſchloß, die Verhandlung 
ſollte uchung groß. Der von ihr übernommene Dienft | zu vertagen, einen neuen Termin anzuberaumen und zu 
dauerwen Morzens um 6 Uhr bis Abends um 10 uhr diefem die Kurzweil vorzuladen. Dieſer neue Termin 
Am erſten Tage des angetretenen Dienftes | fand vorgeſtern ſtatk. Fritze, der wieder als Zeuge ver⸗ 
e ihre Pflicht, am zweiten aber kam fie mehrere nommen wurde, behauptete, es müßten ſich ſchon aus 
Abende m zu (pat, und als die Herrſchaft an dieſem Tage, dem Grunde in dem Kaſten, welchen die Kurzweil von 
da war 8 8 Uhr, von einem Begräbniß zurückkehrte, der Angeklagten in Verwahrung gehabt, die ihm geftopfenen 
wunder ine Aufwärterin mehr anweſend; fie war der- Sachen befunden haben, weil dieſelbe gelaugnet, daß die 
in de — ſofe mit ihr eine Menge von Sachen. Es Angeklagte ihr einen Kaſten in's Haus gebracht. — Die 
ert nach ihrer Wohnung geſchickt. Vergebene | Angeklagte entgeznete doß fie die Frau Kurzweil gebeten, 


legten. — Die Darſtellung des zu Anfang der Vorſtellung 
gegebenen Luſtſpiels „Frauen kampf“ (nach Scribe 
don Olfers) überraſchte durch das exacte Enſemble; auch 
war für die äußere Ausſtattung Alles gethan, was auf 
einer Sommerbühne möglich ift. — Die beiden Damen- 
rollen befanden ſich in den Händen des Frl. Lind und 
des Frl. Marie de Seur. Erſtgenannte, welche die 
Gräfin von d'Autreval gab, Ber ſich durch eine 
ebenſo geſchmackvolle wie keiche Tollette vortbeilhaft aus. 
Zugleich batte aber auch ihr Spiel viel inneres Leben, 
und gelangen ihr einzelne Momente ſehr gut. In der 
Rolle der Leonie intereſſirte Frl. M. Le Seur auf das 
Lebhafteſte durch die Decenz des Spiels und einen edlen 

uſtand. Den Grignon gab Herr Streng mit Humor 
und Laune, wie denn auch Herr Schmechel als Baron 
don Montrichard ſich des beiten Erfolges zu erfreuen 
batte. Zum Schluſſe der Vorſtellung wurde die Geſangs- 
poſſe „Aurora in Oel“ oder „Die drei Joſephe 
gegeben, welche in ihrer vortrefflichen Darſtellung das 

üblitum wieder außerordentlich erheiterte. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Beamtenbeleidigung und Befreiung eines 
Gefangenen). Der Arbeiter Julius Juſtus iſt ein 
vielfach beftraftes Individuum. Seit einiger Zeit ftebt 
er im Verdacht, Schmuggelei zu treiben und andern 
ichmuggelern gegen angemeſſene Belohnung Dienſte zu 
eien. Der Verdacht wird dadurch erhöht, daß er ſich 
Mit einer gleichfalls im Verdacht der Schmuggelei ftehen« 
den und ſchon wegen derſelben mit ihm beſtraften Perſon, 
der Witwe Wilſchewska, zuſammen in der Nähe des 
etersbagener Thores eingemiethet hat. Die am Peters⸗ 
dagener Thore ſtationirten Steuerbeamten richten deßhalb 
auf ihn ganz beſonders ein ſcharfes Auge. Da ihn dies 
zenirt, jo benimmt er ſich gegen fie nicht ſelten ſehr 
Ananftändig. Dabei greift er zu allerhand Mitteln, um 
te Aufmerkſamkeit in ſolchen Momenten, wo Schmuggeler 
h Anzuge find, auf andere Gegenſtände zu lenken. Daß 
Es die Steuerbeamten bei den mit ihm bereits gemachten 
tfahrungen nicht von ihm düpiren laſſen, liegt auf der 


ar Er erreicht aber auch durch ſeine Manöver ſtets 
© Gegentheil von dem, was er zu erreichen beabſichtigt. 
maß deſchab es auch am 21. April d. I. — An dieſem Tage 

iſtand in der Nähe des Petershagener Thores unter 
— befindlichen gewiſſen Leuten, die zu der Genoſſen⸗ 
Dalt des Juſtus gehören, eine auffallende Bewegung. 
d kranweſende Steueraufſeher Krauſe vermutheteſ ogleich, 
it Schmuggeler durch das Thor gegangen ſeien und 
b lug ſchnell den Weg nach dem Hohen Thore ein. Um ſchnell 
meſwärts zu kommen, ſprang er auf den Wagen einesßleiſcher. 

eiſters, der des Weges gefahren kam. An der Schwarzen. 
zien Brücke bemerkte er denn auch eine Frau, die ein 

mlich großes Bündel trug. Es war die Wilſchews ka. — 
kein mit dem Bündel vorgenommene Unterſuchung ergab 
aber Reſultat. Daſſelbe enthielt Kleidungsſtücke, Betten u. a., 
m. dr feine ſtenerpflichtigen Sachen. — Bermuthend, daß 

ehrere Defraudanten ſchon einen bedeutenden Vorſprung 
Nnommen, und daß dies Manöver mit dem großen Bündel 
ur gemacht, um ihn aufzuhalten, ſchwang ſich der Herr 
Steueraufſe bre wan. wieder auf den Wagen des Herrn 


nichts zu Fritze vo 
3 Jo wötde er benfelben mit @rwatı 
enntniß gehabt; jo würde enſe ewalt an 
ſich gebracht haben und fie, auf dieſe Weiſe um Ihre, 
fämmtlihen Sachen 
von dem Herrn Vo 
beſchwören könne, daß ſich der Unterrod, der Speck und 
die Taſſen in dem Kaſten befunden. 
gegnete der Zeuge, er allerdings ni 
Zeugin vorgeladene Frau Kurzweil w 
Dieſe erklärte jedoch bei ihrer Vernehmung, daß 
den Inhalt des Kaſtens unterſucht und alſo au 
wiſſen könne, was ſich in demſelben befunden. Unter 
dieſen Umftänden wurde von Seiten der Staatsanwalt 
ſchaft, welche dies Mal von dem Herrn Aſſeſſor Laue 
vertreten wurde, wiederum die Freiſprechung beantragt. 
Der hohe Gerichtshof entſchied ſich jetzt für diefelbe. — 
— — . ͤ w4'—4 —ö— ʒĩ.'—ꝛ—ſ m — h 


Beſchlüſſe mit, 


n dem Kaften zu fagen. Denn wenn 
Vorhandenſein des Kaftens irgendwie 


ekommen ſein. — Fritze wurde nun 
enden des Gerichts gefragt, ob er 


Das könne, ent- 
cht; aber die als 
ürde es können. 
ſie nicht 
ch nicht 


Zum 18. Juni 1865. 
Schlacht bei Belle: Alliance 1818. 


Oeutſchland ward frei, es 115 heim die Schaaren, 
Geſchlagen war die große Völkerſchlacht; 
Doch ach, es drohen wiederum Gefahren, 
Noch einmal ſtürmt heran des Feindes Macht: 

Da ſammeln froh aufs Neue, 

In Kraft, in Muth und Treue, N t 
Bewährt und ftolz auf dieſes Dreiklangs Ruhm, 
Sich Deutſchlands Söhn' um ihr Paladium. 


Und mocht' auch Pulverdampf den Himmel ſchwärzen, 
Und trank die Erde vieler Helden Blut — 
Es ſchlugen voll und feurig doch die Herzen 
Für der errung'nen Freiheit hohes Gut; 
Der Preis, um den ſie warben, 
Für den ſo viel' ſchon ſtarben, 
Sie ſetzten gern für ihn das Leben ein, 
Er ſollt' der Enkel heil'ges Erbtheil ſein. 


Wie's damals war, ſo wird es immer bleiben; 
Nie, nie erträgt mehr Deutſchland fremdes Joch! 
Von unſrer Zeit auch wird einſt Klio ſchreiben: 
„Es lebt der alte Geiſt im Volke noch!“ 
Und immer, immer wieder, 
Im Volk, ſo treu und bieder, 
Regt ſich der Geiſt, der damals war erwacht, 
Als es geſchlagen die Befreiungsſchlacht. 
Wohl viel' der edeln Streiter ſind gefallen 
Im wilden Kampfe an dem heißen Tag, 
Und Dank und Segen folget ihnen Allen 
In ihre fernen, ſtillen Grüfte nach. 
Aus düſterm Schlachtenqualme 
Entſproß des Friedens Palme: 
Seit funfzig Jahren hat die Hand der Zeit 
Zum Saatenfeld das Todesfeld geweiht! — 
In friſcher Kraft, ein Erb' der Vätertugend, 


Erwuchs allmählig ſchon ein neu' Geſchlecht; 
Hoch ſchlägt das Herz der thatbegier'gen Jugend, 


Eniflamm! für Ebre. Wahrheit, Pflicht und Recht. u 


Auch ſie verſteht's, zu wagen, 

N Wie einſt in jenen Tagen 5 
Die Väter es gethan mit freud’gem Muth, 
Die, hochgeſinnt, geopfert Hab' und Blut. 
Jetzt wieder eines Brudervolkes Retter, 
Vereint ward Auſtriens und Preußens Heer; 
Der alte Lorbeerkranz trieb junge Blätter, 
Er ſchmückt auf's Neu' die ſieggewohnte Wehr: 

Stolz von Erinnerungen 

Iſt jede Bruſt durchdrungen, 
Denn was vor funfzig Jahren ſich begab, 
Es ſpiegelt in der Jetztzeit That ſich ab. — 


Mit goldnem Griffel auf geweibten Blättern 
Trägt ſolche Thaten die Geſchichte ein; 
Sie prangen da in unzerſtörten Lettern, 
Der Nachwelt Sporn und Antrieb ſtets zu fein, 
Auch Großes zu vollbringen: 
Und immer wird's gelingen, 
Wenn fie die Fort'rung nur der Zeit verſteht, 
Und kühn entſchloſſen mit ihr vorwärts geht. 
Fuife v. Dutsburg- 


Neueſtes Telegramm. 
Berlin, Sonnabend 17. Juni. 
Angekommen in Danzig, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 


[Abgeordneten haus.] Präſ. Grabow 
theilt den Eingang der geſtrigen Herrenhaus⸗ 
Forkenbeck bemerkt, das 
Herrenhaus habe Fortſchritte gemacht, indem 
es dies Mal nur das Etatsgeſetz nach den Abge⸗ 
orduetenbeſchlüſſen abgelehnt, nicht die Negie- 
rungsvorlage angenommen. 
ſei dies Mal unnöthig. Virchow verneint die 
Herrenhansfortſchritte, da das Herrenhaus die 
vom Abgeordnetenhauſe verweigerte Decharge 
1860, 1861 und 1862 ertheilt. Sobald an Stelle 
des Etatsgeſetzes, ſagt er, eine Königsverordnung 
publicirt wird, iſt es dem Abgeordnetenhanfe 
unmöglich, mit der Regierung in weitere Ver⸗ 
handlung zu treten 
der Ueberzengung ſein, daß der König einem 
desfallſigen Anſinnen nicht Folge geben werde. 
Grabow ſchließt ſich den Ausführungen 
Forkeubeck's an. — Tagesordnung: Die 
Verträge Preußens mit den Jollveretusſtaaten, 
betreffend die Jollvereinsfortdaner, werden nebſt 
dem Schlußprotokoll ſämmtlich ohne 


Eine Neſolution 


Das Land wird mit uns 


Debatte 


einſtimmig genehmigt, ebenſo die Handels: 
Verträge mit Belgien und England. Der 


Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, theilt 


die Allerhöchſte Botſchaft mit, nach welcher der 
Schluß des Landtags heute um 3 Uhr erfolgt. 

Der Schluß des Landtags iſt mit folgender 
Rede des Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck 
heute erfolgt: 


Erlauchte, Edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtags! 


Des Königs Majeſtät haben mir den Auftrag 
zu ertheilen geruht, die Sitzungen der beiden 
Häufer des Landtags der Monarchie in Aller⸗ 
höchſt Ihrem Namen zu ſchließen. In der abge⸗ 
laufenen Sitzungsperiode verdankt das Land dem 
Zuſammenwirken des Landtages mit der Regierung 
die Erneuerung des deutſchen Zollvereins, den 
Abſchluß des Zollvertrages mit Frankreich und 
Oeſterreich, mit England und Belgien, das 
neue Berggeſetz, die Regulirung der ſchleſi⸗ 
ſchen Zehntverfaſſung, die beſſere Verſorgung 
der Militairinvaliden, die Eiſenbahnanlagen an 
der Jahde, in der Eifel und in Thüringen, ſowie 
eine Anzahl anderer nützlicher und heilſamer Geſetze. 
Aber zu vollen und durchgreifenden Reſultaten 
hätte das Zuſammenwirken der Volksvertretung 
mit der Regierung nur dann führen können, wenn, 
auch den politiſchen Meinungskämpfen gegen- 
über, das Wohl des Vaterlandes oberſtes Geſetz 
und höchſte Richtſchnur für alle Parteien ge⸗ 
blieben wären. So ſei es nicht geweſen, die 
deutlich ausgeſprochene Abſicht der Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes, den gegenwärtigen Rath⸗ 
gebern der Krone Schwierigkeiten zu bereiten, hat 
zur Verwerfung der Wegeordnung, des Bankge⸗ 
ſetzes, der Eiſenbahn⸗Anlagen in Oſtpreußen und 
dadurch zur Schädigung des materiellen Wohls des 
Landes geführt, durch die Verwerfung des Mili⸗ 
tairgeſetzes hat die unter der Mitwirkung früherer 
Landtage in das Leben gerufene und durch die 
kriegeriſchen Ereigniſſe des vorigen Jahres be⸗ 
währte neue Heereseinrichtung, unter Gefährdung 
der äußeren Sicherheit des Landes, aufs neue in 
Frage geſtellt werden ſollen. Das Haus der 
Abgeordneten verſagt der Regierung die Mittel 
zur Herſtellung einer den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen und Bedürfniſſen entſprechenden Krie⸗ 
gesflotte, es verſagt ihr den von ihm ver⸗ 
langten Beiſtand zur Gewinnung der Früchte der 
mit ſo vielem, theuren Blute errungenen Siege 
des verfloſſenen Jahres. Ja, es hat ſich von 
den glänzenden Thaten und Erfolgen der Armee 
losgeſagt, indem es wie früher die geforderte An⸗ 
leihe, ſo jetzt die nachträgliche Genehmigung der 
verausgabten Kriegskoſten verweigert hat. 

Das Staatshaushaltsgeſetz, deſſen Zuſtande⸗ 
kommen nach Art. 62 und 99 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde von dem Zuſammenwirken aller bei der 
Geſetzgebung betheiligten Factoren erwartet werde, 
ſei auch in dieſem Jahre an der Weigerung des 
Abgeordnetenhauſes, die zur Aufrechthaltung des 

eerweſens unerläßlichen Mittel zu bewilligen, 
geſcheitert. Das Abgeordnetenhaus habe die Forde⸗ 
rungen verweigert, welche die Staatsregierung 
habe ſtellen müſſen; es habe Beſchlüſſe gefaßt, 
welche die Regierung nicht ausführen könne. Statt 
mit der erſehnten Verſtändigung ſchlöſſe die Sitzung 
abermals unter dem Eindruck gegenſeitiger Ent⸗ 
fremdung der zum Zuſammenwirken berufenen Kräfte. 
Sr. Maj. Regierung habe nur ein Ziel im Auge, 
die Wahrung der Rechte und der Ehre des Königs 
und des Landes, ſo wie ſie verbrieft ſeien, ſo wie 
ſie neben einander beſtehen könnten und müßten. 
Dem Lande ſei nicht gedient, wenn ſeine gewähl⸗ 
ten Vertreter die Hand nach Rechten ausſtreckten, 
die ihre geſetzliche Stellung im Verfaſſungsleben 
ihnen verſage. Nur wenn fie dieſe Stellung dazu 
benutzten, mitzuarbeiten an dem von unſern Für⸗ 
ſten begonnenen und bisher durchgeführten 
Werke, Preußen unter ſtarken Königen groß 
und glücklich zu machen, nur dann würden 
ſie das Mandat erfüllen, welches des Königs 
Unterthanen in ihre Hände legen. 


Die Regierung Sr. Majeſtät ſei beſtrebt, das 
in gleichem Sinne ihr ertheilte Mandat Ihres 
Königlichen Herrn nach Kräften auszuführen. Sie 
würde, unbeirrt durch feindſeligen und maßloſen 
Widerſtand in Rede und Schrift, ſtark im Bewußt⸗ 
ſein ihres guten Rechts und guten Willens, den 
geordneten Gang der öffentlichen Angelegenheiten 
aufrecht erhalten und die Intereſſen des Landes 
nach Außen wie nach Innen kräftigſt vertreten. Sie 


lebe der Zuverſicht, daß der Weg, den Sie 
bisher inne gehalten, ein gerechter und heilſamer 
geweſen, und daß der Tag nicht mehr ferne ſein 
könne, an welchem die Nakion, wie bereits durch 
Tauſende aus freier Bewegung kund gewordene 
Stimmen geſchehen, ſo auch durch den Mund 
ihrer geordneten Vertreter ihren Königlichen Herrn 
Dank und Anerkennung ausſprechen werde. Zum 
Schluß heißt es: „Dem Herrenhauſe habe ich 
im Namen Seiner Majeſtät Allerhöchſtdeſſen 
Dank für die auch in dieſer Seſſion bewieſene 
Treue und Hingebung zu ſagen. Im Auftrage 
Seiner Majeſtät erkläre ich hiermit den Landtag 
für geſchloſſen.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


160540 338,83 16,7 [N. z. W. lebh. wenig bewölkt. 
SWlich, faſt ſtille, bezogen, 
171 80 337,32 12,1 biew. O⸗Blicke. 
| NW., N. NO. flattert, ganz 
12 336,51 11,4 | leicht, bezogen u. Regen. 


Schiffs- Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 16. Juni: 
Mulligan, Helen Marſhall, v. Dylart, mit Kohlen. 
— Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: { r 
Streck, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 
Angekommen am 17. Juni. 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
e 


egelt: F 
Schultz, Dampfſ. Erndte, n. Stolpmünde, m. Gütern. 
Selvig, Lyna, n. Königsberg, m. Heeringen. Domke, 
Dampfſ. Ida, n. London, via Rügenwalde, m. Holz. 
Ankommend: 1 Bark Alice u. Max, Schepke. 
Wind: Weſt. 
RIED TTTTTTTTTTbTbTT—T—T———— 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 17. Juni. 
Weizen, 43 Laſt, 129.30pfo. fl. 426 und 
Roggen, 19 Laſt, zu nicht bekannt gewordenen Preiſen. 
— nn 


Bahnpreife zu Danzig am 17. Juni. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 60—68 Sgr. 
120—132pfd. hellb. 63—74 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
e 8 . Sgr. pr. 813 pfd. 3.⸗G. 
bien weiße Koch⸗ 55—58 Sgr. 
do. Futter- 50 - 54 Sgr. | pt. 90pfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30/3134 Sgr. 
grobe 112—118pfd. 32—35 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 27/29—30 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Geh. Ober-⸗Baurath Lenze a. Berlin. Kapit. z. S. 
u. Commandant Sr. Maj. Corvette „Vineta“ Kuhn. 
Lieut. u. Adjutant i. 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. v. Poncet aus 
Poſen. Rittergutsbeſ. v. Trzebigtrowski a. Bromberg. 
Belg. Vice⸗Conſul Müller u. Sohn a. St. Petersburg. 
Die Kaufl. Ollendorff u. Hieſtrich a. Hamburg u. Zim ⸗ 
mermann a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: 
Aſſeſſor Steinberg a. Berlin. Rittergutsbeſ. v. Da- 


marus a. Kleſching. Pfarrer Sudau u. Fam. a. Groß 
Kotten. 


Hr. Czarlinski a. Blumfelde. Die Kaufleute 
Behrend a. Elbing, Lindenau, Werner u. Pinne a. Berlin. 
Wulter’s Hotel: 

Landſchaftsrath u. Rittergutsbeſ. v. Jackowski aus 
Liepinken. Die Rittergutsbeſ. v. Zelewski n. Gattin a. 
Czarnowitz, Rehefeld a. Stecklin und Leſſe a. Tockar. 
Gutsbeſ. Suter n. Gattin a. Löbz. Dr. med. v. Zelewski 
a. Neuftadt. Chemiker Dr. Baroly a. Cöln. Kaufl. 
Mollheim u. Müller a. Berlin, Mankiewiez a. Breslau, 
Behrend a. Marienburg u. Jacobſohn a. Berent. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Siebenhaar a. Berlin, Goldmann und 
Hirſchberg a. Bamberg, v. Rieſen a. Elbing, Meuther a. 
Aachen u. Brockmann aus Königsberg. Prm.-Lient, u. 
Adj. d. Marine⸗Stations. Chefs Krauſe a. Kiel, Inſp. 
d. Oldend.⸗Feuer-Verſ.⸗Geſellſchaft Janſen a. Oldenburg. 
Frau Gutsbeſ. v. Donimierski a. Buchwalde. Landw. 
Woth a. Rohdau. 115 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. F. Bauer u. Großmann a. Berlin und 
Friedland a. Bromberg. Gutebeſ. Kliever a. Königsberg. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Keller a. Thierfelde u. Dieckhoff 
a. Prezewas. Amtmann Wagner a. Weisboff. Die 
Kaufleute Ruben u. Wienke a. Berlin, Ginsberg a. 
Breslau u. Hirſchfeld a. Fiedling. Rentier Lehmann a. 


Königsberg. 
Hotel de Thorn: 
Major a. D. Wulff n. Familie a. Lauenburg. Die 
Kaufleute Tieſſen a. Elbing, Munkel a. Dortmund, 
Benger a. Leipzig, Großmann a. Stettin, Zeltinger a. 
Frankfurt a. O., A. Nolte a. Chemnitz u. Landsberg u. 
Seelig a. Berlin. 
Gutsbeſitzer Kronke a. Königsberg. 
Deutſches Haus: 


Kaufmann Hochſchulz a. Neuſtadt. 
v. Rieben a. Carthaus. 


Im Untersuch. bei Frauen krankheiten, 
Folg. von Entbindungen, fehlerhafte Beschaffenh, d. 
einzeln. Organe, Stérilité eic, ebenso zu Ent- 


bindungen empf. sich 
u E. Guttzeit, sage femme, 
Berlin, Brandenburgerstr. 44. 


H. Merten 5 % u. 1 


u. 1 
5 M u. 


A. Momber 20 % u. 3 % Conſul H. 


Sounta 


SS 


Rittergutsbeſitzer Mitzlaff a. Poſen. 


Gutsbeſitzer 
Deconom Bergner a. Wangerin. 


Für den „Verein zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
ſind ferner eingegangen: 

Von Herrn F. Böhm u. Co. 50 % u. 2 % jährli- 
Capi. Wisi 5 % 81 1 5 Zn 
apt. Wiſchte 5 u. apt. Gran 
1 F. Danſchewski 5 N u. 1 
1 


30 M u. 3 % J. Gilbione 100 . u. 25 
H. Pretzell 30 u. 10 % Oberbürgermſtr. v. Winter 
5 S u. 2 % Davidſobn u. Franck 5 % u. 1% 


Capt. Wachowski 5 % u. 1 % 3. Annader 2 
Guſt. Davidſohn 3 % v. Kries (Ditrowitt) 5 
Frau Commerzienräthin Focking 10 % J. W. Klawitter 
50 Ed. Hundertmarck 10 % Rodenacker jun. 
25 Marie Maſon 1 % Laura Gibfone 5 
Frau Milezewski 1% C. G. Panzer 5 % K. E. Cohn 
3 J. O. 2 n F. Heyden 1 & jährlich. 
Wilh. Danziger 1 jährt. Hulſen u. Pudler 3 j- 
Fr. Hennings 2 % j. T. Gertz sen. 2 f j. Vom 
Officer Corps des Seebataillons 17 . 15 n Aus 
Elbing als erſte Rate: Gebr. Mitzlaff 25 % u. 2.7 
E. Levinſon 20 und 


2 % Georg Grunau 20 u. 2 % M. Mitzlaff 
25 & u. 2 % A. Lorenz Wwe. 15 u. 2 . 
R. Döhling 5 t u. 1 Reſchke 6 Aus 


Straßburg eine Sammlung durch den Rittergutsbeſitzer 
E. Krieger 24 Bischoff. 


Vietoria - Theater. 


„ den 18. Juni. ur füufzigjährigen 
Gedichtnig feier der chlacht 924 Belle⸗ 
Alliance. Feſt⸗Prolog, verfaßt v. R. Dentler, 
geſprochen von Fräul. M. Le Seur. Hierauf: 
Großes allegoriſches Tableaux und Berlin 
und Leipzig, oder: Der Jongleur. Original- 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 5 Abtheilungen 
von E. Pobl und Ballet. 


Moutag, den 19. Juni. Berlin und Leipzig, oder: 


Der Jongleur. Original- Poſſe mit Geſang in 
3 Aktien und 5 Abtheilungen v. E. Pohl u. Ballet. 
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„Bischofshöhe“.? 


Das neu eingerichtete Etablissement 
„Bischofshöhe “ steht dem ver- A 


ehrten Publicum täglich vom frühen Morgen 7 


iR bis zum späten Abend offen. Den Besuchern 


desselben bietet sieh eine der reizendsten 2 


Promenaden der Stadt dar, welche freilich 
ig jetzt noch Manchem unbekannt ist. Es 9 


© ist die vom Neugarter Thor bis zu dem 7 


Etablissement 


Bischo 3 60 
n eee 


Soeben erschien der 19. Schluss-Band von 


5 ’ 
lerer 8 Universal-Lexikon 
= 4. Auflage. — 

Das Werk ist von den complet vorliegenden 
Conversations-Lixicis das neueste und voll- 
ständigste; 

Es kann in Bänden oder Heften auf ein- 
mal odernach und nach in beliebigen 
Zwischenräumen bezogen werden. 

Jede Buchhandlung ist in den Stand gesetzt, 
die Anschaffung thunlicht zu erleichtern, u. giebt 
über die Bezugsbedingungen nähere Auskunft. 


Zu Aufträgen empfiehlt sich: 
Th. Anhuth. 
Unterjaden, Camiſöler, Trojer und Unter⸗ 
beinfleider, empfiehlt zu äußerſt billigen, jedoch 
feſten Preiſen. Otto Retzlaff, Fiſchm. 16. 


Ripspläne, Getreideſäcke, Segelleinen und 
beſte Marquiſenleinen, empfiehlt billigſt 
Otto Retzlaff. 


C. Hess, M | 


= Breitgaſſe 93. 


Den geehrten Jagdliebhabern empfehle ich meine 
7 eiman.o- a es ee gewöhnlichen 
erceuffions- Gewehre zu Lefauchenx- und 
Schnellade-Siftemen, wie gute Schwei er 
Tuſſent⸗, Flobert⸗ und Salon: Büchter 
und Piſtolen, alle anderen Waffen un 


jF1pugjsjjoA 
uoyIxarj-[esaoarun) S.10101d 


Jagdutenſilien, wie auch vom beiten Pulver, 


Bleiſchroot, alle Sorten 1, 2, 6, 8. und 
10fache Zünd hütchen u. werden alle Reparaturen 
prompt ausgeführt. 


22S ² AA ———— EN} .2 0 __ 5 
e 

Engagements 
erhält jeder Stelleſuchende ſicher und ſchnell nur durch dit 
Vacanzen-Liste, welche gegen Abonnement 
1 . (5 Nummern) oder 2 N. (13 Nummern) 
franco überfandt wird. II. Stein, kaufmännische 
und landwirthſchaftl. Agentur, Königsberg i. Pr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


